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Bürgerhilfevereine und Sozialgenossenschaften 
als Partner der Daseinsvorsorge
Modellentwicklung zur ergänzenden Hilfeleistung 
für ältere Menschen in ländlichen Räumen 

Politische	Erwartungen	an	die	Selbstorganisation	
in	der	Zivilgesellschaft

„Die wachsende Engagementbereitschaft älterer Menschen sowie 
die nationalen, regionalen und lokalen Förderprogramme zeigen, 
dass sowohl auf der individuellen als auch auf der politischen 
Ebene eine aktive Bürgerrolle älterer Menschen vermehrt 

angenommen und vorausgesetzt wird“(sechster Altenbericht 2010, S.65).



Bürgerhilfevereine und Sozialgenossenschaften 
als Partner der Daseinsvorsorge
Modellentwicklung zur ergänzenden Hilfeleistung 
für ältere Menschen in ländlichen Räumen 

Daseinsvorsorge

Daseinsvorsorge bezeichnet die öffentlichen Güter und 
Dienstleistungen, die dem Gemeinwohl und der Lebensentfaltung 
der Menschen dienen. Dazu zählen etwa die Wasserversorgung, die 
Abwasser‐ und Abfallentsorgung, die Elektrizität oder auch soziale 

Dienste in den Bereichen Bildung, Gesundheit und soziale 
Sicherung.



Bürgerhilfevereine und Sozialgenossenschaften 
als Partner der Daseinsvorsorge
Modellentwicklung zur ergänzenden Hilfeleistung 
für ältere Menschen in ländlichen Räumen 

Selbstdefinitionen	der	Bürgerhilfevereine:	Von	
Daseinsvorsorge	– keine	Spur

•„Zweck (...) ist die Förderung (...)   und die Unterstützung von 
Menschen in Verrichtungen des täglichen Leben“

•„Der Verein stellt einen freiwilligen Zusammenschluss von (...)  
Bürger/Innen dar, die gewillt sind, Bürgerhilfe im weitesten Sinne zu 
organisieren und selbst zu leisten, ungeachtet des Alters, der 
Religion, der politischen Ausrichtung und der Nationalität. Die 
Hilfsdienste stehen Mitgliedern und Nichtmitgliedern
gleichermaßen zur Verfügung.“
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Zwischen	„Charity“	und	„Solidarität“:	
Interessensorientierungen	in	den	Bürgerhilfevereinen

In den Zielen der Bürgerhilfevereine, ihrer Organisationsstruktur, ihren 
Ansprüchen und in den Interessen der einzelnen Aktiven zeigen sich 
deutliche Unterschiede, die zwischen dem gut gemeinten Helfen im 
Sinne von „Charity“ und dem Versuch z.B. Mitgliedschaft und die 
Regelung von Leistung und Gegenleistung Momente von Solidarität 
und Gegenseitigkeit des einander Unterstützens zu realisieren. 
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Regeln	des	Helfens

• keine personenbezogene 
Regelmäßigkeit, 

• keine persönlichen 
Beziehungen aufbauen, 

• Kontakte und Anfragen nach 
Dienstleistungen nur über das 
Vereinsbüro zu festgelegten 
Sprechzeiten.

Die Anbieterseite
• schon vor der Hilfeleistung sollte eine 

soziale Beziehung bestehen,
• regelmäßige Hilfen befördern den 

Aufbau persönlicher, 
vertrauensvoller Beziehungen 

• Hilfe annehmen gelingt, wenn sie als 
legitim erachtet wird (z.B. 
Fahrdienste).

Die Nutzerseite

Die Regeln widersprechen sich; 
Die Regeln der Helfer sind Schutzregeln;
In der Praxis wird oft nicht nach den Regeln gehandelt
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Bedürfnisse	auf	beiden	Seiten	des	Hilfearrangements

Die Anbieterseite
• Sinnstiftende Tätigkeit
• Dorfleben erhalten
• Der Gesellschaft etwas 

zurückgeben
• Präferenzen dafür, wann, wo, 

mit wem für was

Die Bedürfnisse der Helfenden dominieren das Hilfearrangement
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Herausforderungen	für	Hilfevereine	in	ländlichen	
Räumen

• Die Weiterentwicklung der Aufgabenverteilung und Leistungserbringung der 
Bürgerhilfevereine geht nur, wenn die Balance zwischen den Bedürfnissen 
älterer Menschen (als Nutzer_innen) und den Interessen (der Anbieter_innen) 
nicht aus dem Blick verloren wird.

• Bürgerhilfevereine können es mittelfristig nicht leisten, als „Co‐Produzenten“ 
der Daseinsvorsorge die Kommunen und Landkreise zu entlasten. Vielmehr 
müssen diese darin investieren, die selbstorganisierten Dienste der Vereine zu 
fördern du zu stützen.

• Die Bürgerhilfevereine können – anders als die Kommune – das lokale 
Gemeinwesen erhalten und entwickeln. 


